
 

 

Fachliche Präzisierung zum Artikel zur Wildpflanzenbegehung in Tuggen 

 

Am 9.3.2026 ist der Artikel mit dem Titel „Frühlingszeit ist auch Bärlauchzeit“ im March 

Anzeiger erschienen.  

Leider wurden in diesem Text falsche Fakten vermittelt.   

Auch nach wiederholter Bitte, diese zu korrigieren, ist es dem March Anzeiger nicht Wert, 

nachträglich eine Präzisierung zu drucken. Darum bringe ich die Präzisierungen nun auf 

meinen Kanälen an die Öffentlichkeit. Denn es geht dabei um meinen Ruf als 

Heilpflanzenfrau. Zudem können die an die Bevölkerung gebrachten Fakten fatale Folgen 

haben. 

Folgende Präzisierungen sind wichtig: 

1. Der Geruch des Bärlauchs ist kein Erkennungsmerkmal. Denn wenn du Bärlauch 

sammelst, riecht nach wenigen Blättern alles, selbst deine Hände und die anderen, 

wo möglich giftigen Blätter danach. 



2. Die Blütenknospe zähle ich nicht als Erkennungsmerkmal. Denn wenn du sammelst 

bevor die Knospen da sind, tja dann siehst du diese ja nicht. 

3. Die jungen Blätter des giftigen Aronstabs sind sehr ähnlich wie der Bärlauch. Beim 

Aronstab ist der Blattrand gewellt und die Blattadern sind vernetzt. Beim jungen 

Bärlauchblatt ist der Blattrand leicht nach hinten eingerollt und die Blattadern 

verlaufen parallel von oben nach unten. 

4. Vom Bärlauch ist von der Zwiebel bis zum Samen alles essbar. Nicht wie erwähnt nur 

die Blüten und die Blätter.  

5. Man kann nicht pauschal sagen, dass die meisten Wildpflanzen schattig-feuchte 

Gebiete mit eher magerem Boden, etwa an Waldrändern oder Bachläufen mögen. 

Sondern jede Pflanze benötigt ihren spezifischen Lebensraum, damit sie gedeihen 

kann. 

6. Das Mädesüss enthält den Wirkstoff Salicin, dieser ist nicht nur 

entzündungshemmend, sondern auch schmerzlindernd und fiebersenkend.  

 

 


